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Gerhoch Reisegger – Vom BfeD veröffentlicht am: 01. 06.2006

Mit großem Interesse begann ich die Ausführungen zu diesem deutschen (und auch europäischen) Generalthema zu lesen. Das wichtige und not-wendige – die Not hoffentlich wendende - Werk behandelt in vier Kapiteln die

· Rahmenbedingungen der Entstehung von Bevölkerungsstrukturen

· Demographische Strukturfalle

· Landnahme durch Zuwanderung

· Perspektiven und Chancen – Untergang des Abendlandes oder Aufstieg zu neuer Größe.

Ein Anhang mit u.a. einem Bekenntnis zum Deutschen Volk, der Deutschen Kultur und zur Zukunft Deutschlands runden das knapp 300 Seiten starke Werk ab.

   Um es vorweg zu sagen, es besteht völlige Übereinstimmung mit dem Anliegen und den Forderungen und vor allem den wichtigsten fundamentalen Ursachen-Analysen. Wenn man vom Titel, der Auflösung Deutschlands, gleich gefangen wird, könnte man, wenn einem selbst meist die wirtschaftlichen, Währungs- und geopolitischen Fragen beschäftigen, den Untertitel überlesen, und von der gründlichen Diskussion mancher heute fast vergessener Theorien über die Bevölkerungsentwicklung überrascht werden. - Welche Bedeutung hat schon der englische Pfarrer Malthus
, der am Ende des 18. und Beginn des 19. Jhdts. lebte, für eine Deutschland betreffende heutige Frage? Wer kennt noch den Namen?

Man ist zu sehr gewöhnt die Misere Deutschlands in zwei verlorenen Weltkriegen und in den Folgen vor allem des Zweiten zu sehen, mit der Umerziehung, der faktischen Unfreiheit und Nicht-Souveränität, dem Umstand, daß Deutschland den Zahlmeister Europas und darüber hinaus für UNO, US-Kriege, Israel und das ganze Holocaust-Business, etc. zu machen hat. Auch über die wahre Bedeutung der sogenannten Globalisierung und die politischen Haupttrends – Errichtung einer „Neuen Weltordnung“, Auflösung der Nationalstaaten zugunsten von anonymen internationalen Organisationen (UNO, EU, GATT, GATS, NATO, G7, Konferenzen in Permanenz, usw.) – ob als Ursache oder Rahmen der „Auflösung Deutschlands“ herrscht keine wirkliche Klarheit. Verwirrt wird die Frage weiters durch innenpolitische Schein-Probleme, etwa ob eine CDU/CSU eine andere Politik als eine rot-grüne Regierung machen würde (oder überhaupt könnte), und die vordergründige Diskussion von Symptomen oder auch der durchaus dramatischen Folgen von bis heute nicht verstandenen Ursachen: z. B. Überfremdung, Abbau der Sozialsysteme (Hartz IV), Arbeitslosigkeit, De-Industrialisierung, u. v. a. m.

Hier bringt Sawall den Leser zurück auf andere, – vielleicht
 – die eigentlichen Gründe eines als bedrohlich empfundenen Geschehens, nämlich auf die demographische Frage. Das ist sehr notwendig, weil man sonst zu schnell mit Rezepten bei der Hand ist, die höchstens nach der Loch-auf-Loch-zu-Methode operieren, und schon deswegen nie funktionieren können. Außerdem  wird man nachdrücklich auf jene Dimension hingewiesen, die man wegen der schleichenden und so langfristigen Auswirkungen meist übersieht, ohne die aber die Beschäftigung mit den vordergründigen und für jedermann inzwischen fühlbaren anderen (wirtschaftlichen) Problemen erfolglos bleiben muß. (Was hülfe es auch die wirtschaftlichen Probleme zu „lösen“, wenn wir wegen Geburtenverweigerung als Volk verschwänden?) - Es werden zahlreiche Beispiele, z.T. in Zitaten, gebracht, die etwa die Fragwürdigkeit von wirtschaftspolitischen Zielen oder Widersprüchlichkeit der Wirtschaftspolitik aufzeigen. In all dem ist Sawall völlig zuzustimmen. Bedeutsam auch, daß er immer wieder darauf hinweist, daß es in der Neuzeit, insbesondere durch die Abwendung von Gott, zu einer Säkularisierung kam, und der Glaube an Materialismus, Sozialismus, „exakte“ Naturwissenschaft uns in die nun allgemein bemerkbare Sackgasse geführt hat. In diesen fundamentalen Einsichten sind wir uns nur zu einig.

Bei den wirtschafts- und währungspolitischen Details scheint uns aber manche zutreffende Feststellung dann doch nicht immer in einer lückenlosen Kausalkette auf die eigentlichen Ursachen zurückgeführt und manche Einzelfeststellung gelegentlich nicht ganz richtig zu sein. So scheint eine, u.E. zentrale, Ursache – die freilich nicht jener Dimension zugehört, die die Hauptsache des Werkes ausmacht, nicht angesprochen – oder erkannt – zu sein. Das tut dem so wichtigen, hervorragend und umfassend dargestellten bevölkerungspolitischen Kern des Buches nicht den geringsten Abbruch, weil der innere Zusammenhang und die zwingenden Folgerungen der demographischen Dimension in keiner Weise von den wirtschafts- und währungspolitischen Kernfragen abhängt, erst recht nicht von einigen „semantischen“ Divergenzen bei manchen Details.

Das Problem des Nichterkennens (der innersten Antriebskräfte des „Wachstums-Dogmas“) kommt möglicherweise daher, daß einerseits die Theorie Malthus aber auch spätere, wie die des Club of Rome über die Grenzen des Wachstums als falsch angesehen werden; falsch, weil sich die von ihnen beschriebe Apokalypse (noch) nicht ereignet hat. Hier anknüpfend wird der Versuch gemacht, das Wachstum der (Welt-) Bevölkerung als weniger dramatisch hinzustellen, weil die Ernährung doch gesichert oder mit neuen Innovationen zu gewährleisten sei. Hier trügt m. A. schon der Augenschein, und die Annahme einer immer weiter fortschreitenden Innovation unterstellt einen quasi naturgesetzlichen Zusammenhang, der aus der bisherigen Erfahrung auf die künftige Entwicklung „exakt“ zu schließen erlaube. Wir halten Letzteres für eine falsche Spekulation, wie auch die Einschätzung (S. 29), daß physische Begrenzung der Ressourcen durch „unbegrenztes“ menschliches Potential zu kompensieren wäre. Die Folgerungen Malthus´ oder in Grenzen des Wachstums mögen in den numerischen Werten falsch sein, aber das ist u.A. nicht das Wesentliche, sondern die nachdrückliche Erkenntnis, daß ständiges Wachstum in einer endlichen Welt unmöglich ist. Die unendliche Lernfähigkeit oder Intelligenz ist eine – sofern man dies überhaupt annimmt – geistige Dimension, die nicht mit der materiellen ident ist. Der Mensch lebt zwar nicht von Brot allein, aber eben doch auch von Brot, und nicht bloß vom „Wort“. Eines kann das Andere nicht ersetzen.

Die Frage, ob sich das Wachstum bei einem „vernünftigen“ Grenzwert „einpendeln“ würde, ist eigentlich keine offene: natürlich wird das der Fall sein, nur ob es eine „vernünftige“ Grenze ist, ist eher fraglich bzw. mit wahrscheinlich vernichtenden Verteilungskämpfen verbunden. (Man denke nur an den jüngsten Raubkrieg ums Öl gegen den Irak.) All die technischen und Management-Fortschritte werden hier wenig helfen, vor allem sind diese ja nur Mittel, die ausschließlich die materialistische Seite des Problems behandeln. Und Erfahrungen, die uns Wachstums- und Verteilungsfragen (und immer mehr steigende Komplexität)  mit Zuversicht als lösbar erscheinen lassen haben wir ja nicht wirklich. Im Gegenteil, wir erleben heute immer öfter den Zusammenbruch unserer komplexen Systeme und Strukturen. (Der Supergau von Tschernobyl sei als Beispiel genannt.)

Bei der Debatte (S. 38) über die ökonomischen Parameter des Bevölkerungswachstums, der Armutsbekämpfung, ... zeigt Sawall ja auch, wie oberflächlich diese Vorschläge sind. Es ist dies nicht einmal Symptombehandlung. Im Kapitel „Der Fluch des unabdingbaren Wachstums“ scheinen uns aber doch gravierende Trugschlüsse bzw. eine unrichtige Ursachenanalyse vorzuliegen. Daß das ständige Wachstum unmöglich ist, sagt sehr richtig Sawall. Aber die Gründe für die trotzdem steigenden Staatsschulden liegen u. A. nicht in den (unersättlichen) „Erwartungen und Wünschen der Bevölkerung“, und weil sie die politische Klasse mit immer neuen Versprechen (Wählerbestechung) fördert. Dies ist wohl so, würde allein aber für die gegenwärtige Schuldenblase niemals ein ausreichender Grund sein. Die tiefste Ursache liegt im zinsbehafteten Geld- bzw. Kreditsystem. Die “creatio ex nihilo”, unser heutiges “fiat-money” ist der innerste Antriebsmotor der Wachstumsdoktrin, und weil Geld und Güter/Leistungen im ständigen Wechsel getauscht werden, müssen sich die Güter/Leistungen exponentiell vermehren
, und weil dies nicht mehr im selben Maß wie die Kapitalzuwächse durch Zins und Zinseszins möglich ist, werden die Güter teurer bzw. „per Design“ zum schnelleren Altern konzipiert, um schnellere Neuanschaffungen zu erzwingen. Der an sich natürliche zusätzliche Bedarf bei steigender Bevölkerung und einer vernünftigen Verbesserung der Lebensverhältnisse wäre nicht problematisch, die quasi innere Dynamik eines Wachstums-Zwanges wegen der unendlichen Geldvermehrung aber schon.

Aus eben diesem Grund haben alle (echten) Religionen den Zins und Wucher (was dasselbe ist) als Todsünde tabuisiert. Das scheinbare Funktionieren einer wachsenden Wirtschaft bei einer wachsenden Bevölkerung täuscht und verschleiert die wahren Zusammenhänge. Funktionieren kann ja nur heißen, daß es dauerhaft geht. Das ist und war jedoch nie der Fall, und bisher war der Zyklus eben: Tabula rasa (nach einem Krieg oder sonstigen Wirtschaftskatastrophen) und Wiederbeginn bei Null bis zum nächsten Platzen der Blase. Solches kann man aber auch nicht als eine „Strukturierung“ oder Ordnung der menschlichen Gesellschaft ansehen, und die Unmöglichkeit solche eine „Strukturierung“ zu erreichen, liegt nicht in der „menschlichen Unfähigkeit zur Eigenverantwortung“. Der status quo ist erstens keine Ordnung, sondern trotz Tausender Vorschriften (WTO-Regeln, GATT, GATS, etc.) ist dies eher mit dem Chaos (in der Verkleidung einer Ordnung) zu identifizieren, und die vordergründige „Schuldzuweisung“ von mangelnder Eigenverantwortung klingt darum mehr nach einer Parole jener Partei, die die Auflösung der Sozialsysteme und der Gesellschaft insgesamt, ja der abendländischen Wertordnung überhaupt, zum Ziel hat. Zwischen diesen – hier widersprochenen – Details, dominieren freilich die ganz zutreffenden Feststellungen: daß auch die Soziale Marktwirtschaft kein ständiges Wachstum gewährleisten kann, oder die Kritik an unerfüllbaren Wünschen an eine „marktwirtschaftliche Ordnung“: Wirtschaftswachstum, stabiles Preisniveau und außenwirtschaftliches Gleichgewicht. Aber dies ist weniger wegen der „Demokratie“ – aus Gründen der Wählerbestechung – unerfüllbar, sondern aus den erwähnten inneren Ursachen bzw. Widersprüchen ewigen Wachstums. Darum scheint es unglücklich zu sein, wenn die gegenwärtigen Probleme der Arbeitslosigkeit und gedämpfter Nachfrage auf „Lohn- und Lohnnebenkosten“ und „Unflexibilität“ zurückgeführt werden. Das sind m. A. Kriegsvokabel der jeweils anderen Partei, die alles in Frage stellt: Verträge, Rechtsgrundsätze, Vertrauen oder auch die ungeschriebene Verpflichtung des Staates (= Gemeinwesens) für seine Bürger angemessen zu sorgen und sie zu schützen, um nur ein Dogma niemals auch nur im Entferntesten in Frage zu stellen: dem Kapital unabhängig von der wirtschaftlichen Lage, dem Erfolg oder Mißerfolg von Unternehmungen, ... eine garantierte, risikolose und obendrein arbeitslose Rendite zu sichern. Das nämlich ist die Zinsforderung und –bezahlung auf´s Kapital und die Ursünde aller heutigen wirtschaftlichen und sozialen Gemeinschaften.

Sawall zitiert auch, um das Problem damit zu fokussieren und seine zutreffende Kritik auszudrücken, die Wirtschaftsminister Friedrichs und Strauss, die nur von einer „Überwindung des Null-Wachstums“, d.h. weiterem möglichst kräftigem Wachstum, das Heil erwarteten. Zieht aber schließlich doch andere Schlüsse, indem dann Schröder als zu schmerzlichen Sozialreformen sich gezwungen sehend darstellt, an denen richtig die falsche Ursachenanalyse und damit Wirkungslosigkeit beklagt wird. Das ist richtig (nicht jedoch der Begriff „Sozialreform“, denn es ist nur schlichte Demontage), und die auch wieder richtig der früheren CDU-CSU-Regierung zugewiesene Verantwortung, gibt jedoch u. A. eine in letzter Konsequenz unzutreffende Ursachen der Misere an. Es dürfte hier nicht so sehr die in den „Sand gesetzte Wiedervereinigung“, noch der „demographische Absturz“ der eigentliche Grund sein. Im Rahmen des kapitalistischen Systems – vor allem wegen des immer mehr Lebensbereiche durchdringenden monetären Systems (alle, bisher auch in Nachbarschaftshilfe oder freiwillig geleisteten Dienste, ziehen inzwischen finanzielle Transaktionen nach sich) – wucherte die Kreditblase in unvorstellbaren Dimensionen, nicht zuletzt wegen des externen Druckes. Daß mit der Ermordung Rohwedders oder Herrhausens die „DDR“ im Sinne des Raubtierkapitalismus abgewickelt wurde, ist zwar richtig, aber nicht die tiefste Ursache der deutschen Probleme. Diese liegt in der von allen Regierungen beförderten bedingungslosen Eingliederung Deutschlands in den US-geprägten Raubtierkapitalismus, die Unterwerfung unter die Hegemonie des Weltwährungssystems (des Dollars) und dem Nicht-Ansprechen der wahren innersten Ursachen – dem zinsbehafteten Kreditgeld - des nun sich vollziehenden ökonomischen Niedergangs.

Mit der Erörterung des maroden Weltwirtschafts- und Finanzsystem wird eines der gravierenden Probleme angesprochen, nur mit einer „Reform“ wird es nicht getan sein, weil es doch auf völlig falschen, nicht reformierbaren Fundamenten aufsetzt. Damit sind die Hoffnungen auf „stabilitätsbewußte Notenbankpräsidenten“ ein trügerischer Traum; sie sind Teil des Systems und damit des Problems. Die implizite Kritik, daß der Einfluß der Politik auf die Notenbanken größer werden wird, tut dies wohl unbewußt von der Position des herrschenden Dogmas (der „Unabhängigkeit der Notenbank von der Politik“), das aber u. A. falsch ist. Die implizite Unterstellung, daß die Politik eine Hure sei, und für alles zu haben, mag den Ist-Zustand korrekt wiedergeben (und suggerieren deswegen die Währung ihrem Einfluß zu entziehen), doch aus einer normativen Sicht ist klar, daß der Staat, das Gemeinwesen über das Geld und die Geldpolitik zu bestimmen hat. Friedrich Romig sagte – als Haupteinwand gegen den Beitritt zur EU (und damit verbundenen Auflösung des Nationalstaates) - kurz und bündig: „Der Staat ist das Geld!“ (und vice versa: „Das Geld ist der Staat“), womit er sich gegen die EU-Zentralbürokratie und Brüssler Doktrin wandte. Jedenfalls sind die Banken und Bänker nicht der Staat, das Gemeinwesen oder das Volk! Genaugenommen sind die Geschäfts- und Zentralbanken eine Betrugs-AG, die sich über den Zins arbeitslos überproportionale Teile der Wertschöpfung des Volkes (der Völker) aneignen, was schon allein daraus ersichtlich ist, daß sie einerseits wertloses Papier bedrucken, das erst durch die Garantie des Staates den aufgedruckten Wert erhält, und diese nun „Banknoten“ genannten Zettel dem eigentlichen Schöpfer (= Garanten) des Kredites aber gegen Zins „leihen“. Worin besteht da eigentlich die Leistung der Banken? (Warum macht dies der Staat nicht ohne den Umweg über (Zentral-)Banken selbst – und für seine Staatsaufgaben zinslos?) Damit nicht genug: auch die normalen Geschäftsbanken verleihen Geld, das sie in Wahrheit gar nicht besitzen; weder als treuhändisch verwaltete Einlage, noch weniger als Eigenkapital (sie verleihen ja ein Vielfaches ihres haftenden (Eigen-)Kapitals und der eingelegten Spargelder). Sie schöpfen sozusagen aus dünner Luft Geld, das sie gegen horrende Zinsen „ausleihen“. Auch hier ist im Grunde keine Leistung der Bank oder ein „Konsumverzicht“ Grund für ein „Entgelt“ (als das die Zinsen oft dargestellt werden), denn ein privater Schuldner – etwa ein Häuselbauer – übereignet zuerst sein Realvermögen (Grundstück und das Zug um Zug voranschreitende Haus) der Bank, die dafür am Computer eine Ziffer eingibt, den „Kreditrahmen“. Sie leiht dem Häuselbauer jenes Geld, das dieser zuvor als Realkapital der Bank übereignet hat. Am Ende hat der Schuldner die 1½- bis 2-fache Summe des Kredits nur an Zinsen bezahlt für die Ausleihung von Zettel- oder Giralgeld, das er selbst der Bank zuvor als Realwert übereignet hatte!

Es kann hier nicht weiter darauf eingegangen werden, aber Aussagen, wie „der IWF hat kein Geld mehr“ (zur angeblich finanziellen Unterstützung von in Not geratenen Ländern) sind so falsch wie sie falscher kaum ausdenkbar sind. Auch der IWF operiert mit „fiat-money“, schafft es also aus dem Nichts, und die „Unterstützung“ betrifft nicht die Realwirtschaft, sondern ausschließlich die internationalen Banken, die sich mit ihren betrügerischen Spekulationen und Casino-Wetten verspekuliert hatten. Die Zech zahlen immer die Steuerzahler der er- und ausgepreßten Nationen. Von einer Korrektur der Aktienmärkte zu sprechen, wenn diese faktisch crashen, ist eher eine unbeabsichtigte Beschönigung, die sonst von von jenen Begünstigten und Insidern gebraucht wird, wenn sie die von ihnen verursachten „Umverteilungen“ (= Raubzüge) verschleiern. Denn was hier vorgeht ist ja eine Enteignung, genauer gesagt ein Raubzug jener verfilzten Cliquen von Investment-Banken, Beratern, Börsen-Gurus, FED, US-Treasury, die echtes, erarbeitetes Geld privater Haushalte in preislich überzogene Aktien und Fonds umleiteten, - wobei, wenn alles abgesaugt worden ist, man die Kurse fallen läßt. Damit sind die angesparten künftigen Pensionen verdampft, die Anleger ihres Vermögens beraubt. Die Abzocker hingegen haben ihre Schäfchen ins Trockene gebracht, indem sie die Papier-„Werte“ in Realbesitz „umtauschten“: Grund und Boden, funktionierende Unternehmen, Schürfrechte, Bodenschätze, ... Der Hofnarr in Goethes Faust II durchschaute dies bereits, und tauschte die „Zettel“ in Haus- und Grundbesitz. (Was Mephisto zur Bemerkung veranlaßte
: „Wer zweifelt noch an unsres Narren Witz!“)

Die sogenannten „Rettungsaktionen“ sind das Gegenteil dessen was ihr Name suggeriert: ein noch tiefere Verstrickung in der Schuldenfalle und damit Erpreßbarkeit in alle Ewigkeit.  

Sawall hat recht, daß die ökonomischen Fakten nicht die Ursache des Umschwunges vom Wirtschaftswunder zur Wirtschaftskrise sind, sondern Folgen. Aber es wird nicht recht deutlich welche tiefsten Ursachen konkret gemeint sind, wenn diese in veränderten Einstellungen und Überzeugungen, d.h. einem Wertewandel gesehen werden. Natürlich stimmte es, daß wir eine Ethikkrise haben, Anspruchsdenken und niedrige Hemmschwelle beim Betrug festzustellen sind. Aber diese Begriffe führen nicht unmittelbar auf die treibenden Kräfte dieser negativen Änderung, wie sie oben schon angedeutet wurden. So ist diese Aussage richtig und doch nicht das Problem erhellend, denn mit Betrug allein sind die gegenwärtigen Prozesse nicht erklärbar. Die Werte-Erosion ist offenbar ident mit der Abwendung von Gott, der Ersatz „göttlicher Gebote“ durch nun „erlaubte“ Cleverness, das Ausnützen von Lücken in positivistischen Gesetzen, ja auch die Schaffung solch cleverer neuer Regeln, die manchen scheinbar zufällig begünstigen. Die anscheinend schwer zu beantwortende Frage ist: was bedeutet nun für unsere historische Existenz diese Gottlosigkeit, der herrschende Materialismus? Welche Gebote des Dekalogs sind konkret verletzt, worin ist konkret die geistige Ursache unserer Lage zu suchen?

Nur wenn das klar wird und als kausaler Zusammenhang mit der Lage, dem Abriß Deutschlands, in Bezug gesetzt werden kann, ist zumindest die Zielrichtung einer eventuellen Strategie erkannt, ob sie umgesetzt werden kann ist ja noch eine andere Frage. Auf S. 57 wird sehr zutreffend dargelegt, welche Hauptbedeutung die schöpferische Vernunftbegabung des Menschen hat. Und daß das schöpferische Denken die wichtigste Grundlage für die Gestaltung unseres Daseins ist, die uns erlaubt Vorhandenes (z.B. Naturgesetze zu erkennen, aber nicht zu „erfinden“). Es scheint mir aber hier eine doch zu weit gehende Extrapolation der naturgesetzlichen Zusammenhänge auf die Bereiche der „politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und sozialen Prozesse“ gemacht zu werden. Zwar sind die Naturgesetze dafür gewiß eine notwendige Bedingung, aber keine hinreichende. Othmar Spann, Wirtschaftswissenschaftler und Vertreter einer Ganzheitslehre/-philosophie hat darauf hingewiesen, daß im Bereich des Lebendigen, Organischen, wozu Gesellschaft und Wirtschaft zu zählen sind, eben die „naturwissenschaftlichen“ Gesetze keine ausreichende Systembeschreibung erlauben, nicht aus Mangel an nötigen Fakten, sondern grundsätzlich, weil sich so – mit physikalischen Naturgesetzen und binärer Logik allein - das Leben nicht einfangen läßt. Die Hinweise, daß das (geistige) „Potential“ die „Leistung pro Kopf und Quadratmeter“ vergrößern helfe, erinnerten mich an die „physikalische Wirtschaftstheorie“, wie sie Lyndon Larouche auch vertritt, die ich aber für nicht richtig halte
. Hier wird nämlich die These vertreten, daß mit einer praktisch immer weiter steigenden Produktivität es auch keiner echten Obergrenzen für die auf Erden ernährbare Bevölkerung gäbe. Das scheint eine Illusion zu sein, erst recht, wenn dies auch noch in „Frieden, Freiheit, Recht und garantiertem Wohlstand“ stattfinden soll. Ich befürchte, daß eher Johannes Barnick in seinem Hauptwerk „Vom Sinn des Ganzen“, in dem er auch ein „postabendländisches Zeitalter“ beschreibt, eine zutreffendere Prognose erstellte, nämlich daß ein Zusammenbruch der Weltwirtschaft zu einem Chaos mit Hekatomben an Opfern führen müsse, in dem eine sich etablierende Macht die verbleibenden „Reste“ in einer Welt-Diktatur verwalten würde, oder, daß im Vorgriff auf eine solche Entwicklung, die mächtigste Macht die Weltdiktatur zuvor schon zu errichten versucht, um die „Reste“ dann nach ihren Bedürfnissen und Gutdünken zu verwalten. In jedem Fall bedeute der Untergang der gegenwärtigen Kultur einen so dramatischen Einschnitt, daß – wegen des Wegfalls der Notwendigkeit komplexer technischer Systeme – auch auf das heutige hohe Bildungsniveau, die komplexen Verwaltungen, etc. verzichtet werden könne, ja diese sogar unterbunden würden, weil Wissende nur Unzufriedenen wären, die die Macht der herrschenden Elite gefährden würden.

Im zweiten Teil des ersten Kapitels – beginnend mit „Die Lösung ruht in uns selbst“ – werden in größter Klarheit die demographischen Zusammenhänge dargelegt – und auch, wie politisch korrekt, die deutsche Politik aus fadenscheinigen Gründen wegsieht. Sawall hat es nicht ausgesprochen, aber die mitdenkenden Leser erraten unschwer die Gründe dieses Wegschauens bzw. der niederträchtigen Kommentare, wenn doch einmal ein deutscher Politiker die demographische Frage als zentral betont: sie sind die Fortsetzung des zweiten Dreißigjährigen Krieges durch die Fünften Kolonnen unserer Todfeinde. Sawall macht so vieles klar, daß eine Besprechung nur andeuten und fallweise Beispiele erwähnen kann; u.a., daß „Volk ein ethischer Begriff ist und Bevölkerung ein statistischer“. Oder: daß „der sogenannte Krieg zwischen den Generationen in der Regel außerhalb der Familien stattfindet. Dort, wo die Politik krampfhaft versucht, Umverteilungen zulasten kommender und noch nicht geborener Generationen durchzusetzen.“ Es wird die Vernichtung des großen und kaum zu berechnenden Humankapitals durch vorzeitige Pensionierungen und der Verjüngungswahn der Wirtschaft gegeißelt, u.a. Abschließend zu diesem ersten Kapitel stellt Sawall fest, welch ein Wahnsinn es ist Familienpolitik zu betreiben und gleichzeitig die völlig liberalisierte und auf Kosten der Krankenkassen durchgeführte Abtreibung zuzulassen. (Eine Idiotie, die z.B. in Österreich mit dem Haider´schen „Kinderscheck“ als Rattenfängerei  (Wählerbestechung) stattfindet.) Die Summe seiner Feststellungen gipfelt in dem Satz, daß die deutsche Gesellschaftspolitik seit 1968 in ihrer bevölkerungspolitischen Auswirkung sich als größere Katastrophe erwiesen habe, als die des Zweiten Weltkrieges! Das ähnelt einer noch dramatischeren Aussage im Jahre 2001 des russischen Humanisten, Prof. Alexander Zinoview, der die Verluste und Schäden für das russische Volk seit der „liberalen Wende“ 1991 (d.h. innerhalb von nur 10 Jahren!) als 10 mal größer bezeichnete, als jene des Zweiten Weltkriegs, und es 50 Jahre dauern würde, wenn es überhaupt möglich sein sollte, sie wieder auszugleichen. Auch wenn dies überzeichnet sein mag, so sind jedoch eindeutige Ursachen damit verknüpft, eben jene, denen wir schon sehr viel länger ausgesetzt sind: dem parfümierten Sumpf „westlicher“ Lebensweise, dem „American way of life“, der in typisch Newspeak „life“ anstatt richtiger „death“ – des Todes – sagt.

Die von Sawall als Forderungen für eine Lösung angeführten fünf Punkte sind nur drei mal zu unterstreichen.

Das zweite Kapitel – „Die demographische Strukturfalle“ – markiert einmal den Ausgangspunkt: im europäischen Raum hat sich in 2000 Jahren bei allen europäischen Nationen - trotz aller kulturellen Verschiedenheit – eine christlich-abendländische Prägung ergeben.  Und stellt fest, daß für unsere Wertvorstellungen die Homogenität und Kontinuität der kulturellen, sozialen, ökonomischen und politischen Verhältnisse ebenso nötig ist, wie die räumliche Begrenzung. Also auch unter der Nationen Europas, erst recht natürlich gegenüber weitgehend fremden Kultur- und Wirtschaftsräumen. Hier liegt gewissermaßen der archimedische Punkt für alles Folgende. Bei der vor allem demographischen Fragestellung ist die zentrale: Was ergibt sich aus den umfangreichen statistischen Daten und äußerst komplexen Zusammenhängen für eine volkerhaltende Bevölkerungspolitik? 

Trotz der im Laufe der Geschichte zahlreichen Einbrüche wurde jener zweite Dreißigjährige Krieg – insbesondere die Nachkriegsfolgen - zur größten Bedrohung für die Existenz des deutschen Volkes. Sawall sagt ganz richtig, daß die Überlebenskraft nicht im Kampf gebrochen wurde, sondern in einer Periode der wirtschaftlichen Blütezeit und geistigen Umerziehung. Merkwürdigerweise fiel der demographische Aufschwung der Deutschen in das 19. Jhdt., als „die Geburt des Glaubens an die natürliche Ordnung mit dem Geist des Atheismus und seiner Egozentrik die endgültige Auflösung des `theozentischen Weltbildes´ vollzog“. Da diese Zerstörung der alten Ordnung nach Sawalls (wie auch meiner Ansicht) den Materialismus, Positivismus und die liberal-sozialsitischen politischen Ideologien gebar, die aber für die tieferen Ursachen des heutigen Chaos gehalten werden, kann dieses Zusammentreffen mit einer an sich positiven (demographischen) Entwicklung nur ein unvollständiges Zwischenresultat sein, zu dem die Endabrechnung noch ausstand.

Sawall bringt hier äußerst interessante und in diesem synoptischen Überblick kaum bekannte Tatsachen über den demographischen Aufschwung Deutschlands. Hier sind u.a. die Ausführungen über Bismarcks Sozialpolitik in einem Gesamtzusammenhang gestellt, wie ihn wohl selten jemand kennt oder so zu sehen gewohnt ist. Die oft gehörte Charakterisierung, daß Bismarck die Sozialisten damit quasi links überholt habe, werden nicht nur der Lächerlichkeit preisgegeben, sondern es wird auch etwas ganz anderes klar, daß nämlich der Reichstag (quasi die parlamentarische Demokratie) hier mit seinem Versagen dieser Demokratie den Totenschein ausgestellt hat. Die Nichtzustimmung oder Verwässerung dieses großen Bismarck´schen Wurfes aus parteitaktischen Gründen – oder, wenn es stimmt, daß die Demokratie ohnedies nur eine bequeme Erfindung der internationalen Plutokratie zwecks Beherrschung der Massen sei, sogar die grundsätzliche Hintertreibung dieses das ganze Volk zur Einheit formenden Planes durch ideologisierte Lakaien einer Internationale – hat jedenfalls ihren wirklichen Wert geoffenbart. Heute ist dieses Rollenspiel eigentlich schon für Blinde mit dem Stock zu greifen.

Die Bismarck´sche Konzeption ruhte auf drei Säulen:

· angemessener (= zumutbarer) Eigenbeitrag der Lohnabhängigen

· äquivalenter Arbeitgeberbeitrag und

· staatliche Absicherung durch Reichsbeitrag.

   Interessant sind die Daten zur Bevölkerungsentwicklung, und auch wie lange vorher sich auch schon mit dem Absinken der Geburten der im 20. Jhdt. erfolgte Abstieg schon vorankündigte. Die Ursachen einer Änderung der Arbeits- und Lebenskultur werden bewußt gemacht: Auflösung der Familie als Produktions- und Lebensgemeinschaft, Verlust des Eigentums an den Produktionsmitteln, womit sich eine nachhaltige Änderung auch der Mentalität einstellte: die eines Arbeitnehmers. Statt Eigenverantwortung und unternehmerischem Existenzeinkommen, das abhängige Lohneinkommen, statt freier Arbeitsverträge Kollektivverträge. – Dies wird heute oft als deutsche Misere und soziale Hängematte, etc. und Ursache des Niedergangs angeprangert, wie auch „unternehmerisches Denken und Handeln“ von Lohnabhängigen als neue Tugend gefordert wird. Als ob solch gewaltige soziale Veränderungen mit ein paar Parolen zu bewältigen wären. Ich halte dies für Scheinargumente, deren einziger Zweck die sukzessive Entrechtung der abhängigen Arbeitnehmer ist, wie auch die heutige Propagierung sogenannter „Dreisäulen-Modelle“ mit Kapital-Deckungsverfahren vor allem dazu dient, den staatlichen Anteil möglichst auf Null herunterzufahren, den „Arbeitgeberanteil“ dem Lohn zuzurechnen (und damit diesen zu drücken – man denke an die Dauerangriffe auf die sogenannten „Lohnnebenkosten“, die aber gerade darin in ihrer Hauptsache bestehen), wobei diese noch geleisteten Beiträge aber gleichzeitig von den  „Versicherungen“ oder sonstigen Finanz-Institutionen als Kapital „angelegt“, in Wahrheit in einem gigantischen Pyramidenspiel aber weiter ins Casino getragen wird. Bei diesen von den Wenigsten durchschauten Zusammenhängen wird heute offensichtlich vor allem eine Politik der Auflösung der Solidargemeinschaft des Volkes unter dem Vorwand von „Reformen“ betrieben, wobei die in ihren Konsequenzen weder verstandenen noch dem Volk erklärten demographischen Entwicklungen als Begründung dieser angeblicher „Reformen“ dienen.

Die in diesem Teil dargestellten Daten und Tabellen belegen den dringenden Handlungsbedarf. Was natürlich vor der Nicht-Aktivität, ja sogar Förderung der Volksauflösung der gegenwärtigen Regierungen scharf kontrastiert, sind die Maßnahmen der nationalsozialistischen Bevölkerungspolitik. Sawall schreibt: „...Es ist hier nicht der Raum, um sich mit den tatsächlichen oder vermeintlichen Hintergründen nationalsozialistischer Bevölkerungspolitik, insbesondere, insoweit sie die Rassenlehre betraf, auseinanderzusetzen. Ziel der Analyse ist es, anhand der Grundzüge nationalsozialistischer Sozial- und Bevölkerungspolitik die tatsächliche Bevölkerungsentwicklung aufzuzeigen.

Ausgangspunkt nationalsozialistischer Bevölkerungspolitik war einmal die Forderung nach Erhalt und Ausbau der Volkssubstanz, was zu einer Umkehr in der Gesundheitspolitik und der Einstellung zum Leben seinen Ausdruck fand. Andererseits bekannte sich der Nationalsozialismus zu Bismarcks Sozialpolitik in ihrer ursprünglichen, originalen Konzeption
. Um die Volkszahlen zu erhöhen, suchte die Führung, durch Ehestandsdarlehen mit Geburtenrabatt, Hilfen für Kinderreiche, Familienehrungen den Willen zu Ehe und Kind zu stärken sowie mit gesetzlichen Regelungen des Kinder- und Mutterschutzes sowie Ledigensteuer abzusichern. Auch eine strengere Verfolgung der bestehenden  Gesetzgebung zum Schutz des Lebens soll zu einem starken Rückgang der Abtreibungen vor allem in den Großstädten geführt haben. Gleichzeitig wurde der Wohnungsbau verstärkt, um so der wachsenden Familienzahl eine häusliche Unterbringung zu gewährleisten, die eine familiäre Atmosphäre ermöglichte. Grundlage dieser Politik war die schnellstmöglichste Beseitigung der Arbeitslosenzahlen, die zum Dreh- und Angelpunkt des Niederganges der Weimarer Republik geworden war und die entgegen aller Legendenbildungen bereits in den Jahren 1933 bis 1936 weitgehend erreicht wurde. ...“ – Liegt es daran, weil hier vernünftige und mit den Welt- und Wertevorstellungen der tausendjährigen christlich-abendländischen Kultur vollkommen übereinstimmende Maßnahmen ergriffen wurden, daß man darüber nicht reden darf, weil sonst die Menschen zu jenem gleichen Schluß kämen, den Jörg Haider mit einem Nebensatz als „ordentlichen Beschäftigungspolitik“ charakterisierte, was prompt zu einer Kampagne und in deren Folge zum erzwungenen Rücktritt als Landeshauptmann führte?

Sawalls umfassende Darstellung, die zum Kern des Problems gehende, geradezu die Lösungen schon „provozierenden“ Fragestellungen und Folgerungen einerseits und die Gegenüberstellung mit den heutigen Versäumnissen – aus Dummheit oder böser Absicht -, machen das Werk zu einem Menetekel, einer letzten Warnung für alle. Die Dramatik ist derart, daß manche fast beschönigende Wortwahl ihr gar nicht gerecht wird: „... beschleicht einem das Gefühl, daß Deutschland – Staat du Volk – seine Opfer der schrecklichsten kriegerischen Auseinandersetzung im 20. Jhdt auf europäischen Boden einfach verdrängt hat und /oder vergessen wollte.“ Von Wollen kann wohl keine Rede sein, es wurde und wird genötigt nicht darüber zu reden, offenbar, um der angeblichen Einmaligkeit des sogenannten Holocaust, den Norman Finkelstein als „Holocaust-Business“ demaskierte, nicht den Status streitig zu machen, der ebenso offenbar der seither 60-jährigen Erpressung und dem Seelenmord am deutschen Volk dient.

Sieht man die nüchterne Bilanz der Bevölkerungsentwicklung von 1939 – 1946 (wo zwar die Kampfhandlungen, nicht aber die Kriegs- und Kriegsfolgeopfer ein Ende fanden) packt einen nur noch das kalte Grauen: kriegsbedingt Bevölkerungsverluste – 11 Millionen, die der Wehrmacht 5,3 Millionen. Trotz dem erholt sich die Bundesrepublik von ca. 51 Mio. im Jahre 1950 auf 61 Mio. bis 1970. Durch die Teilwiedervereinigung 1990 wurden es dann 63,3 + 16,5 = 79,7 Mio. Dennoch wird aus dem anfänglichen Geburtenüberschuß mit Beginn der 1970er Jahre ein bis heute anhaltendes Defizit. Sawall bezeichnet dies als einen Wechsel im Versorgungssystem: Die Zukunftsvorsorge wird durch Kapitalbildung ersetzt, aber dies scheint zusammenzubrechen – und es gibt dafür auch keine historische Parallele. Das Ungeheuerliche wird von ihm auch klar angeprangert: die Kinder – als künftige Leistende der Altersversorgung aller Bürger - werden sozialisiert, die Kosten der Kinder müssen jedoch nach wie vor privat getragen werden. Die zugrunde liegende „geistige“ Veränderung wurde an anderen Stellen immer wieder hervorgehoben: Werteverlust und Ersatz durch materialistische, egoistische, liberal-sozialistische und natürlich atheistische Ideologien. In diesem Chaos befindet sich  das deutsche Volk von einem demographischen Übergang zum demographischer Untergang.
Die vom Autor gestellten Fragen – Entwicklung der Bevölkerungsstruktur im 21 Jhdt. in qualitativer und quantitativer Hinsicht; Auswirkung und Folgen dieser demographischen Entwicklung und welche Ziele sind im Interesse der Erhaltung des deutschen Volkes als langfristige Verpflichtungen vorzugeben und durch welche Maßnahmen sind sie zu erreichen, berühren die Schlüsselfragen deutscher Politik. Leider ist es fraglich, ob dies die politischen Ziele jener an der Macht befindlichen Lakaien auch sind; es hat leider den Anschein, und wir sind auch der Überzeugung, daß sie geradezu das Gegenteil in verbrecherischer Weise – weil um die Folgen wissend - mit ihrer „Politik“ herbeizwingen. Ab einem bestimmten Zeitpunkt hat die weitere Entwicklung eine Eigendynamik, und es ist heute schon abzusehen, daß diese bis 2040 zu einer Abnahme der Bevölkerung um 26 Millionen führen wird. Sawall nennt diese Eigendynamik Todesspirale eines Volkes und erklärt eindringlich, daß ohne bevölkerungspolitisch wirksame Maßnahmen der Überlebenskampf des deutschen Volkes verloren ist.

Er weist aber auch darauf hin, daß es grundgesetzliches Gebot – bestätigt durch das Bundesverfassungsgericht ist, die Identität des deutschen Volkes zu wahren, was insbesondere vor dem Hintergrund der im Gang befindlichen Umvolkung der Regierung eingebläut werden muß. Dieses Gebot ist dabei keineswegs eine „nationalistische“ Forderung, selbst der Papst hat dies gefordert, wir haben also gewichtige Unterstützung bei der Verteidigung der Rechte der Nation – also auch unserer eigenen. - Johannes Paul II. skizzierte ein Bild der fundamentalen "Rechte der Nation". An erster Stelle steht das Recht auf Existenz: "Vorbedingung für die anderen Rechte einer Nation ist sicherlich ihr Recht auf Existenz. Niemand also - weder ein Staat noch eine andere Nation noch eine internationale Organisation - ist jemals zu der Ansicht berechtigt, daß eine einzelne Nation nicht wert sei zu existieren." Allerdings: "Dieses fundamentale Recht auf Existenz erfordert nicht notwendigerweise eine staatliche Souveränität, da ja verschiedene Formen des rechtlichen Zusammenschlusses zwischen verschiedenen Nationen möglich sind, wie es zum Beispiel bei Bundesstaaten, bei Konföderationen oder bei Staaten geschieht, die durch weitgehende regionale Autonomien gekennzeichnet sind." Das Recht auf Existenz "schließt ( ...) für jede Nation auch das Recht auf die eigene Sprache und Kultur ein, durch die ein Volk sich ausdrückt und die das fördern, was ich die ihm eigene geistige ,Souveränität' nennen möchte". Schließlich hat jede Nation auch "das Recht, ihr Leben nach den eigenen Überlieferungen zu gestalten", und in diesem Rahmen hat sie gleichfalls das Recht, "ihre eigene Zukunft aufzubauen und für eine angemessene Ausbildung ihrer jüngeren Generationen zu sorgen".

Johannes Pauls II. sagte dies in seiner Ansprache im Oktober 1995 vor den Vereinten Nationen. Hier erklärte er u. a.: "Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, die 1948 angenommen wurde, hat ausführlich die Rechte der Persönlichkeit behandelt. Aber es gibt noch keine ähnliche internationale Vereinbarung, die angemessen die Rechte der Nationen aufgegriffen hätte. Es handelt sich um eine Situation, die aufmerksam in Erwägung gezogen werden muß wegen der drängenden Fragen, die sie über Gerechtigkeit und Freiheit in unserer heutigen Welt aufwirft."

Sawall weist auch darauf hin, daß die heute politisch propagierte Einwanderung, meist aus fremden Kulturkreisen, das Problem keineswegs löst, sondern es beschleunigt: die Auflösung des deutschen Volkes. Die Bedrohung ist so groß, daß eine sofortige Wende in der Bevölkerungs- und Gesellschaftspolitik, in der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialpolitik und in den geistigen Grundlagen des Bildungssystems nötig ist. Alle von ihm hier konkret formulierten Punkte sind klar und unmißverständlich – und müssen als Ziele umgesetzt werden, wie auch die gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen. Niemand kann mehr sagen, er hätte es nicht gewußt, oder die Dramatik des Problems nicht verstanden.

Die Besprechung des Sawall´schen Werkes ist mit dem bisher Gesagten erst bei der Hälfte angekommen. Der Leser dieser Zeilen wird aber erkannt haben, daß dieses Buch zur Pflichtlektüre jedes Politikers gemacht werden muß, wie auch die längst auf Änderung der Verhältnisse sinnenden, verantwortungsbewußten Deutschen es nicht missen dürfen, wollen sie an der Lösung der wichtigsten und dringendsten Fragen unserer Existenz wirkungsvoll und ohne Irr- und Umwege mitwirken. - Die Behandlung des zweiten Teiles folgt. 
__________________

Mehr über ZIONs Weg zur Weltherrschaft und daß aufwachende deutsche Bürgerinnen und Bürger verfolgt werden, wie an der am 02.11.2004 tödlich „verunfallten“ Bürgerrechtlerin Martina Pflock hier unten in der Linkliste zu sehen ist. –

Und ebenfalls an dem seit 5 Jahren, mit 10-monatlichen, 24-stündlichen Mikrowellenwaffen-Bestrahlungen, mit versuchten Mordanschlägen, mit Bespitzelungen, mit Verfolgungen, mit Familienzerstörungen verfolgten Bürgerrechtler Norbert Steinbach. – Der entgegen allen Völker- und Menschenrechten, durch ZIONs Vasallen in den deutschen Justiz- & Polizei-Stuben für immer per Willenlos-Spritzungen am 16.01.2006 um 12 Uhr in Haina, Außenstelle Gießen mit Polizeigewalt zum Schweigen gebracht werden soll und der sich deshalb wegen höchster Lebensgefahr im Exil befindet. 

www.bfed.nl/linkliste.doc


Alternativen, zur Volksaufklärung für die "RESTDEUTSCHEN" - ("RestDeutsche", so soll angeblich Wolfgang Schäuble uns Deutsche genannt haben? - Also dürften wir doch schon 10 Millionen Muslime u.a., nebst 35 Millionen bekennende Juden, getaufte Juden, also jüdische Scheinchristen in unserem Heimatland Deutschland haben und somit zur Minderheit "gezuwandert & bereichert" worden sein, oder irren wir vom BfeD da? - Herr Schäuble?), falls vom Feindstaat "BRD" geblockt:
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� Später Professor für Geschichte und politische Ökonomie an einem Institut der Ostindischen Kompanie.


� Das „Vielleicht“ ist kein Zweifel an der Richtigkeit und Bedeutung der in Sawalls Werk dargestellten demographsichen Problematik, eher ein Hinweis, daß die Existenzbedingungen eines Volkes (und generell aller Gesellschaften) auch noch andere, davon unabhängige Dimensionen von gleichem Rang haben.


� Eine z.B. 7%-ige Verzinsung des Kapitals führt zu einer Verdopplung alle 10 Jahre, d. h. in 100 Jahren eine 10malige Verdopplung: 1( 1024 oder 210 ~ 103. In einem ähnlichem Maß müßten sich die mit Geld bewerteten Güter und Dienstleistungen vermehren, wenn Geld und Güter in einem ständigen Kreislauf sich hervorbringen und getauscht werden. Daß sie in diesem Wahnsinnswachstum zurückbleiben liegt an der „Inflation“, die Kaufkraft des Geldes steigt eben nicht in diesem Maß, aber das ändert das Problem nicht grundsätzlich: bei „nur“ 3% Wachstum (Zins) ist die Verdopplungsperiode eben 25 Jahre, d.h. 1 ( 16 oder 24  ( ~ 101. Die ebenfalls unabänderliche Folge des durch Zins und Zinseszins exponentiell wachsenden Kapitals ist, daß damit die Summe aller Schulden in derselben Weise wachsen muß! Das Geld liegt ja nicht unter der Matratze, sondern wird als Kredit verliehen. Da es nur drei Kategorien von Schuldnern gibt: private Haushalte, Unternehmen und die öffentliche Hand, sind es genau diese, die sich immer mehr verschulden müssen. Eine gesamthafte Verringerung ist überhaupt nicht möglich, wenn nicht zugleich das Kapital wieder „aus der Welt verschwände“ (was aber nicht der Fall ist).


�  Narr: Da seht nur her, ist das wohl Geldes wert?


Mephistopheles: Du hast dafür, was Schlund und Bauch begehrt.


Narr: Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh?


Mephistopheles: Versteht sich! Biete nur, das fehlt dir nie.


Narr: Und Schloß, mit Wald und Jagd und Fischteich?


Mephistopheles: Traun! Ich möchte dich gestrengen Herrn wohl schaun!


Narr: Heut Abend wieg´ ich mich in Grundbesitz! – Ab.


Mephistopheles: Wer zweifelt noch an unsres Narren Witz!


� Dies hier auszuführen ist nicht der Platz und Ort. Es wurde sehr ausführlich auf Basis einer programmatischen Schrift L. Larouches gemacht und kann von mir angefordert werden.


� Max KLÜVER, Vom Klassenkampf zur Volksgemeinschaft, Sozialpolitik im Dritten Reich {»Das vielfache Bekenntnis des Nationalsozialismus zu Bismarcks Sozialpolitik«),1988, S. 44 ff.





� Wer mehr darüber wissen möchte, kann dies nachlesen: in den Castel Gandolfo Gesprächen, herausgegeben unter dem Titel „Aufklärung heute“, Hsg. Krystof Michalski, Klett-Cotta. Castel Gandolfo Gespräche 1996. – Obige Anmerkung bezog sich auf den Beitrag von Jozef Tischner (*1931), Professor für Philosophie, Jagiellonische Universität und Päpstliche Theologische Akademie in Krakau; Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied des IWM.
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